
te  mini vortheilhafteste Bezagfiqnelle
laren, Leinen- u. Baumwollwaaren, Gardinen, Teppiche, Tischdecken, fertiger
Damen-Confection, Aussteuer-Artikel, compl. Betten etc. etc.
Eröffnung wird zur Zeit an dieser Stelle bekannt gegeben

eilage M» 11 Wiesbadener General-Änjeiaer".
Samstag, , den 1. Oktober 1904. 19 . Jahrgang.

Lokaler.
Wie so aden.  den 30- September,

nsg. Darf ein Fischereipächter beim Angeln die am Ufer lie¬
genden Wiesen betreten ? Ein Fischereipächter in Ehrings-
hausen hatte einen Strafzettel über 2 A  bekommen, weil eibeint
Forellenfang Anfangs April , angeblich um eine Bachkrümmung
abzuschneiden, über eine Wiese gegangen sei. Auf Grund des
§ 368,9 des Strafgesetzbuches, der das unbefugte Betreten von
Wiesen vor beendeter Ernte verbietet . Vom Schöffengericht so¬
wohl wie von der Strafkammer wurde die Strafe bestätigt, der
Angeklagte legte deshalb beim Oberlandesgericht  Beruf»
ung ein, indem er durch seinen Anwalt geltend machte, er habe
das Recht als Fischereipächter die angrenzenden Parzellen zu be-
treten und sei sich seiner Strafbarkeit nicht bewußt, evtl, könnte
nur eine Zivilklage gegen ihn wegen Sachbeschädigung einge¬
reicht werden, auch sei der Ausdruck „vor beendeter Ernte " nicht
auf Anfang April anzuwenden, man könnte darunter nur Juni
bis August verstehen, auch müsse ihm Gelegenheit gegeben sein,
seine Fischereipccht unbehindert auszuüben . Der Strafsenat des
Oberlandesgerichts Frankfurt am Main bestätigte jedoch ebenfalls
die Strafe kostenpflichtig, indem es zwar nicht bestritt , daß nach
einer reichsgerichtlichen Entscheidung einem Fischereipächter das
Betreten anliegender Grundstücke in beschränktem Maße zustehe,
doch sei der Angeklagte der bis zu 15 Meter Tiefe die Wiese
betreten habe, hierin zu weit gegangen : auch der Zeitpunkt „vor
beendeter Ernte " treffe zu, denn im Frühjahr d. h. Anfangs April
stehe die Vegetation in vollem Wachsthum, und es sei nicht er-
forderlich, daß z. B . ĉhon lange Grashalme vorhanden wären,
oder die Heuernte vorüber und die Grummeternte bevorstehe.

* Als Mallehrcrin ist Frl . Antonie Dannenberg aus Mün¬
chen der V i e t o r 'schen Franc  ns chule  verpflichtet worden.
Sie beginnt ihren Unterricht am Montag , den 3. Oktober . Frl.
Dannenberg , der ein ausgezeichneter Ruf vorausgeht , wird ihre
eigenen Arbeiten demnächst im Kunstsalon Victor ausstellen.
Anmeldungen zu den Malkursen können daselbst noch gemachtwerden.

* Conzerthaus „zu den 3 Königen". Ab 1. Oktober c. wird
das rühmlichst bekannte Egerländer Damen -Orchester Dir . Hirns
Puff,  bestehend aus 6 schmucken, jungen Damen und 1 Herrn,
seinen Einzug in das oben genannte Restaurant , Marktstr . 26,
Inh .: Konrad Deinlein  halten . Obgleich in Wiesbaden genug
der Unterhaltungen in den Wintermonaten geboten wird , so fehlt
es doch seit Jahren an diesbezgl. Conzertgaben und es steht zu
erwarten , daß das Egerländer Damen -Orchester, welches vor ei¬
nigen Jahren seine Künste in der Walhalla vom Stapel ließ,
auch heuer in den Räumen der „Drei Könige" den alten guten
Ruf bewahren wird . sSiehe den Annoncentheil .j

* Reichshallentheater . Am 1. Oktober findet wieder großer
Programmwechsel statt. Das neue Programm soll alles seither
an dieser Stätte Gebotene weit übertreffen . Ganz besonders zu
erwähnen sind Denter und Martins , Gentlemen -Gesangs - und
Tanzduo . M . Keenwood, eine komischer Jongleur , Geschwister
Norma , Kunst-Gesangs-Duett , The 2 Girardys , Trapez Equili-
onstic -Akt, sowie der hier noch im besten Andenken stehende Hu-
morist James Basch. Diesen Künstlern reihen sich noch zur Com-
plettirung des Programms fünf weitere Nummern an.

* Der Wiesbadener Athletenclub sfrüher Stemm - und
Ringclub Mmicitia ) gegründet am 29. Juli 1892 feiert Sonntag
den 9. Oktober sein 12jähriges Stiftungsfest , verbunden mit
Wettstreit innerhalb des Freien Athletenverbandes von Süd¬
deutschland. Das Stemmen findet im Taunus , Lahnstraße Nr . 3
statt, Abends Fortsetzung in der Männerturnhalle , Platterstr
Daselbst Ball . Die Preise sind im Cigarrengeschäft von Benecke.
Wellritzstraße, bis Freitag , den 7. Oktober ausgestellt . Näheres
stehe Inserat.

Hus dem ßerichfsiaol
Strcfka mner-Sifeung vom 29. September 1904.

Schwerer Diebstahl
Der Arbeiter Hermann Hoppe  von Höchst hat am 22.

August einem Kameraden den Koffer erbrochen und sich 47 A

Baargeld daraus angeeignet. Sühne : 6 Monate Gefängniß ab
züglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Meuterei.
Der Kellner Alexander de Waal  von Crefeld, der Schlos¬

ser August Becker von Duisburg und der Metzgerbursche Christ.
R h e i n h a r d t von Frankfurt hatten , als sie sich im Juli resp.
August im hies. Landgerichtsgefängniß zusammen fanden, ziem¬
lich erhebliche Strafen zu verbüßen . Sie sollen bald einig gewor¬
den sein, auszubrechen, präparirten sich ein in der Stube liegen
gebliebenes Messer zu einer Säge und machten sich dann daran,
eine Traille an ihrem Fenster zu durchsägen. Tagsüber beschmier¬
ten sie die Schnittfläche mit Wachs, und es gelang ihnen auch,
ihre Arbeit dem Späherauge der Gefängnißbeamten zu entziehen.
Bis diese eines Tages doch auf dieselbe aufmerksam wurden, ge¬
rade noch zur rechten Zeit denn in der nächsten Nacht hätte es
zur vollständigen Lostrennung des Eisenstabes kommen müssen.
Der Gerichtshof belastete heute de Waal mit 3 Monaten Zucht¬
haus und R . mit 3 Monaten Gefängniß zusätzlich zu noch nicht
verbüßten Strafen , Becker mit 6 Monaten Gefängniß.

Eine Hausdiebin.
Die Dienstmagd Helene Jedermann  von Bischofsrode,

ein 20 Jahre altes , noch unbescholtenes Mädchen, soll sich in 8
Fällen des Diebstahls schuldig gemacht haben, indem sie, während
sie in einem hiesigen Pensionate am der Kapellenstraße condi-
tionirte , einer Dame einen Brillantring von 250—300 A  Werth,
ferner in Langenschwalbach in einem Hotel8 verschiedenen Per¬
sonen nacheinander ein Portemonnaie mit 25 A  Inhalt , einen
Fingerring , Wäschestücke und Kleidungsstücke in größerer Zahl,
usw. entwendet habe. Tie Sachen sind bei ihr gefunden wor¬
den, sie behauptet jedoch, dieselben nicht gestohlen, sondern gefun¬
den und an sich behalten zu haben. Strafe : 6 Monate Gefäng-
niß unter Aufrechnung von 3 Monaten Vorhaft.

Ein Dieb , der nicht zu faffen ist.
Der Arbeiter Caspar Veit  von Unterliederbach war ehe¬

dem Eigenthümer einer Mühle bei Hofheim. Später ging die
Mühle in den Besitz eines Dritten über und Veit blieb nur als
Fachmann im Geschäft. Er hat sich dabei des großen Vertrauens,
das ihm geschenkt wurde, wenig würdig gezeigt. Plötzlich nämlich
vermißte der neue Eigenthümer der Mühle eine Anzahl von
Werthpapieren . V. gerieth in den Verdacht, sich dieselben ange¬
eignet zu haben. Eine wider ihn erhobene Anklage jedoch führte
nicht zu seiner Verurtheilung . Der Mann konnte nur wegen
Unterschlagung einiger Coupons zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt werden. Nichtsdestoweniger hatte er die Papiere ge¬
stohlen. Kaum befand er sich wieder auf freiem Fuße , da entnahm
er dieselben einem Verstecke, in dem er sie untergebracht hatte,
verkaufte sie bei einem Mann in Mainz und Unterzeichnete dabei
die Quittung über den Empfang des Geldes (1500 A)  mit einem
fremden Namen . V war heute deshalb wieder wegen Diebstahls,
sowie ferner wegen schwerer Urkundenfälschung zur Rechenschaft
gezogen, wegen Diebstahls jedoch konnte er nicht belangt werden,
weil diesbezüglich bereits eine Verjährung vorliegt und nur we¬
gen der Urkundenfälschung wurde er zu 6 Mon . Gefängniß ver-
urtheilt.

lichen Untersuchung enffchied, daß eine Operation vorgenommen
werden müsse, die auch bereits am folgenden Tage stattfand.
Als ich mich heute wieder nach der Augenheilanstalt begab, um
mich über den Erfolg der Operation zu erkundigen, begegnete
mir im Hausflur ein weinender junger Mann und die mir bereits
bekannte junge Frau — aber ohne das Kind. Erschrocken frug
ich, ob sie denn die Kleine allein lassen wollten. Der Mann ant¬
wortete mir : es bleibt uns nichts anders übrig , meine Frau
ist bereits 5 Wochen mit dem Kinde hier und für zwei zu bezah-
len, ist mir unmöglich. Die Schwester tröstete sie und sagte, ge¬
hen Sie nur ruhig , ich behandle ihr Kind genau so wie Sie es
gethan haben. Mit welchen Gefühlen mögen die Eltern ihrer
Heimath (Bayerns zugefahren sein. Noch nie in meinem Leben
habe ich mir sehnlicher gewünscht, Besitzer eines überflüssigen
Hundertmarkschein zu sein, den ich freudigen Herzens geopfert
hätte. Vielleicht finden sich einige mildthätige Herzen, die bei dem
Lesen dieser Zeilen in die hellen Aeuglein ihrer eignen Kleinen
schauen und es durch Gaben ermöglichen, daß die junge Frau noch
einige Wochen ihr Allerliebstes selbst verpflegt. I . M.

Spredrfaal.
stür diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen-

über keine  Verantwortung.

Blindes Kind, ein armes Kind.
Das überaus traurige Schicksal des Sohnes meiner Schwe¬

ster, der fast vollständig erblindet ist. führte mich am Freitag in
die hiesige Augenherlanstalt, wo ich ihn durch Herrn Professor
Dr . Pagenstecher untersuchen lassen wollte. Wir wurden in ein
geräumiges Wartezimmer geführt , in welchem bereits mehrere
Patienten , u. a auch eine junge Frau mit einem bildhübschen,
chahngen Mädchen Platz genommen hatten . Da dieses mein be-
sonderes Interesse erregte, erkundigte ich mich, was dem Kinde
fehle und es wurde mir die Auskunft zu theil,- das Kind habe
sich Abends munter und gesund zu Bette gelegt und am Morgen
sei es vollständig erblindet gewesen. Inzwischen war Herr Prof
Dr . Pagenstecher eingetroffen, der mich und meinen Patienten
mit der großtenLuckenswürdigkeit empfing und nach einer gründ-

ehemifche Feuerlördimiffel,
In Nr . 227 Ihres geschätzten Blattes brachten Sie einen

längeren Artikel über „Chemische Feuerlöschmittel " . Ein
kleiner Theil dieser , von berufener Seite eingesandten Zu¬
schrift beschäftigt sich auch mit „M i n i m a x". Es heißt da:
„Es muß zugestanden werden , daß der Apparat ein handlicher
ist. Seine Wirkung soll aber nur eine sehr mäßige sein und
seine Funktion muß , nach den gestellten Proben , als eine sehr
verschiedene und unzuverlässige bezeichnet werden . Der ein¬
mal benutzte Minimax kann nur in der Fabrik wieder gefüllt
werden . . Alle anderen geprüften Feuerlöschmittel haben für
die Praxis nicht den geringsten Löschwerth ." — Als Vertreter
der Minimax -Gesellschaft möchte ich nun darauf Hinweisen,
daß Minimax bei einem entstehenden Feuer seine Schuldigkeit
gethan hat . Die Apparate werden von jedein Besitzer sofort
selbst wieder gefüllt . Hierzu erhält jeder bei der Lieferung
der Apparate Reservefüllungen und alle weiteren Füllungen
werden unentgeltlich geliefert . Die Apparate sind so ruver-
lässig und bewähren sich in der Praxis so, daß man sich unbe¬
dingt sagen muß : „ Es kann einfach nichts Besseres zum
Selbstschutz bei Feuersgefahr geben ." — Beweis : die Zeug¬
nisse, welche die Minimax -Gesellschaft monatlich vervielfälti¬
gen läßt und welche Jedermann zur Verfügung stehen. In
den Monaten Mai , Juni , Juli und August wurden 135 Brän¬
de mit Minimax gelöscht. Zahlreiche Feuerwehrosfiziere und
Behörden erkennen rückhaltslos an : 1) Die Güte der Appa¬
rate ; 2) die verblüffende Schnelligkeit des Löschens; 3) die
unbedingte Zuverlässigkeit . Im Uebrigen verweise ich auf
demnächst hier nochmals stattfindende Proben , bei denen sich
Jeder selbst von der prompten Funktion der Minimar -Avva-
rate überzeugen kann.

Hochachtungsvoll!
. _ Jul . Schmitz.

Für meine Militärzeit
decke ich meinen Bedarf in

Trikothemden , Unterjacken , Unterhosen,
Militärhemden , Socken, Strümpfen und
Hosenträgern am besten und billigsten bei

L.Schwenck,Müh!gasse 13,Wiesbaden. 6990

laben »-H-»««-z»j.  wemer, «.
U j  ' ar ? e 3hrem Wunsche entivrechend in Ordnung gebracht , Sie

** E oud)  reiche Auswahl in asten möglichen Geleijenheits »Gesohenken.
Bitte genau auf die Firma zu achte» !

Dort wird Ihre Uhr
J. Werner, Marktstrasse 6.
Bitte genau auf die Firma zu achte«!
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* Mit der Errichtung einer Fürsorgestelle für Schwindfüch-
t,ge beschafttgte sich gestern eine Versammlung des Vereins zur
Bekämpfung der Schwindsuchtsgefahr im Regierungsbezirk
Wiesbaden und des Nassamschen Heilstättenvereins für Lungen¬
kranke. Die Versammlung fand im Taunushotel statt und es
waren u. A. auch die Herren Regierungspräsident Hengsten-
be rg  und Polizeipräsident von Schenck erschienen. Herr
Verwaltungsgerichtsdirektor Linz  eröffnete die Verhandlungen
mit einer kurzen Begrüßungsansprache , in der er auf die Be¬
schlüsse der im Juli abgehaltenen Generalversammlung hinwies.
Er hob hervor , daß, wenn sich seinerzeit zur Errichtung der
Heilstätte Naurod Wohlthäter genug gefunden haben, so werde
es auch nicht an Menschenfreunden fehlen, die ihre Beihülfe für
die Errichtung der Fürsorgestelle gewähren . — Herr Sanitäts-
rath Dr . O b e r t ü s che n berichtete sodann eingehend über die
Anlage von Fürsorgestellen. Er ging dabei auch auf die Be¬
kämpfung der Lungenschwindsuchtim Allgemeinen ein. Die hie¬
sige Fürsorgestelle soll nach dem Muster dev Berliner Anstalten
eingerichtet und nicht nur auf Wiesbaden , sondern auch auf die
Umgebung ausgedehnt werden. Besonders hat man dabei auch
Biebrich mit in Betracht gezogen. Die Fürsorgestelle solle —
wie dies ja nunmehr genügend bekannt sein dürste — für die¬
jenigen Patienten eingerichtet werden, die aus irgend welchen
Gründen noch nicht in die Heilstätten ausgenommen werden kön¬
nen, oder deren Zustand es nicht mehr erlaubt , sie in Heilstätten
unterzubringen . Für die Erledigung der Geschäfte der Fürsorge¬
stelle ist eine Schwester und ein Arzt erforderlich . Die Schwester
hat vor Allem die häusliche Pflege der Kranken zu überwachen
und die Wohnungen zu kontrolliren . Den Kranken sollen von
der Fürsorgestelle Stärkungsmittel in Gestalt von Milch und
guten Nahrungsmitteln verabfolgt werden. Dabei wird die
Fürsorgestelle stets Hand in Hand mit den Wohlthätigkeitsverei-
nen gehen. Die Herren Dr . Niederhäuser und Dr . Gerlach,
(Inhaber des chemischen Laboratoriums von Prof . Meineckes
haben sich bereit erklärt , ein Sprechzimmer für die Fürsorge¬
stelle zur Verfügung zu stellen. Man hatte , wie Redner aus-
fuhrte auch die Stadt um Ueberlassung von Räumen ersucht, die¬
selbe hatte dies aber abgelehnt. Der jährliche Etat der Stelle
wird auf 8—10 000 JL  veranschlagt , sodaß bei 200 Fällen , die be-
handelt werden könnten, für jede Familie 40—50 Jt verwendet
werden konnten. Einiges Kapital steht den Vereinen für die
Errichtung der Fürsorgestelle zur Verfügung , aber noch nicht
genug. Herr Direktor Rauch vom Residenztheater hat sich be-
reit erklärt , zum Besten der Fürsorgestelle einen Theaterabend
zu veranstalten . Die Versammlung erklärte sich damit einver¬
standen und man wählte auch alsbald ein Komitee, welches die
weiteren Vorarbeiten in die Wege leiten soll. Ferner soll auch
noch eine öffentliche Sammlung veranstaltet werden. Die Ver-
sammlung brachte zum Ausdruck, daß die Errichtung der Für-
sorgestclle in hygienischer Hinsicht eine lokalpatriotische That sei
und daß man schon deswegen hoffe, daß die Stadtverwaltung
der guten Sache ihr Interesse entgegenbringen werde.

w Volksbildnngsverein . Der ' Wiesbadener Bolksbildungs-
verem ei« Zweigverein der „Gesellschaft für Verbreitung von
Volksbildung , die am 1. und 2. Oktober I. I . in Straßburg ihre
*? • Generalversammlung  abhält , hat an den Hauptver-
em einen Jahresbericht erstattet, demzufolge er 4 Volksbibliothe-
ken und eine Volkslesehalle unterhält. Den Vereinszwecken die-
nen ferner wissenschaftlicheund volksthümliche Vorträge , Volks-
untcrhaltungs - Abende, Theater - Vorstellungen und Konzerte,
die Flick- und Nahschule und die Wiesbadener Volksbücher Die
«c>̂ .E/bl b li oth eken  erforderten pro 1903 einenZuschuh von
» m44 f ' , 1 { Volkslesehalle erforderte einen solchen von 3568,34

tf* £ te Gesarnmtzahl der aus den Bibliotheken entliehenen Bände
elrug 85670. Die V o l ks l e s e h a l l e, die bei freiem Eintritt

an Wochentagen von 12—9%, an Sonn- und Festtagen im Win-
mi —12% und von 3—8%, im Sommer von 9%—1
Ü5r geöffnet ,st, wurde von 39,039 Lesern besucht. Die veranstal-
leten drei Einzelvorträge wurden bei niedrigem Eintrittspreis
von durchschnittlich600 Personen besucht. Da sich ein dringendes
Bedurfniß nach guten, billigen wissenschaftlichenVorträgen auch
für die gebildeten Klassen herausgestellt hatte, wurde in diesem
-jahre zum erstenmale ein „Chklus wissenschaftlicher Vorträge"
veranstaltet . Zu denselben wurden 400 Abonnements - und 700
Ir ereintritt §farten verkauft. In den Wintermonaten wurden
4 Volksunterhaltungsabende veranstaltet . Die Darbietungen um-
latzten Vortrage der Gesangvereine, Volkslieder , Chöre, dann
Lolovortrage gesanglicher und instrumentaler Art , endlich beleh¬
rende Vorträge . Die Zahl der Besucher betrug 2922. Der Volks-
vitdungsverein blieb wie seither die Vertheilungsstelle für Billets
M den Volksvorstellungen des Königlichen Theaters , der Cäci-
lienvttemskonzerte und zum Kaiserpanorama . In der Fl ick-
und Nahschule  sZuschuß 356,96 Ä)  wurde in vier Stunden
Amtlich Nahen , Flicken usw. gelehrt. Um guten Lesestoff in
großen Massen unter das Volk zu bringen und dadurch gering-
Werth,ge oder gar schädlich wirkende Lektüre zu verdrängen , hat
l nr(. ™ n „"n Oktober 1900 die Herausgabe der „Wiesbadener
Volksbücher begonnen. Bis jetzt liegen 48 Nummern in gut
°usgestatteten Vesten zum Preise von 10—10 $.  vor .Diese Bücher

von Schriftstellern und Freunden der deutschen Litteratur
innerhalb und außerhalb des Reiches freudig begrüßt worden'

letzten Jahre allein 427,000 Exemplare verkauft'
^ e Zahl der Vereinsmitglieder betrug 778 (695 ordentliche und
D ^ °"s?'^ .Ä °"tltches. Die Mitgliederbeiträge ergaben 28991 JC
ZS  städtische Zuschuß betrug 8000 Ä ; der Vorschußoerein ge-
ff ? .1' ^ )er 500 für die Bibliotheken. Vorsitzender des
Vereins ist Herr L. Lohndorff.

Gegen die Ucberfcrien richtet sich eine Verfügung des Kul-
usministers Es soll daran festgehalten werden, daß die Gesammt-

Ä JrT mer:\ Un.b, Herbstferien in Volksschulen die Zeit
°n sechs Wochen Nicht übersteigt. Es ist nun wiederholt wahrge-
mmen worden, daß die den Regierungen Nachgeordneten Be.

n e, "*e‘ne  Schulkinder sowie ganze Unterrichtsabtheilungen
»nn Zwecke der Hilfeleistung bei. häuslichen oder anderweiten
, coeiten auf Tage oder Wochen vom Unterricht beurlaubt
^ wen. Eine derartige Maßnahme , die für die -betreffenden

e,£ e Verlängerung der Ferienzeit bedeutet und durchaus
er die Befugnisse der nack̂ eordneten Behörden hinausgeht , ist

""vast. Werden in Zukunft derartige Anträge gestellt, so
en die Lokalbehorden sie nach Prüfung der Verhältnisse ent-'
er tofort ablehnend zu bescheiden oder mittels eingehenden Be¬

richts im vorgeschriebenen Dienstweg der Regierung rechtzeitig
zur Entscheidung vorzulegen. Keinesfalls sind die Kinder vor der
Entscheidung der Regierung vom schulplanmäßigen Unterricht zu
dispensiren.

* Residenztheater. Der Schwank „Die 300 Tage " wird heu¬
te Freitag wiederholt . Wir machen nochmals aufmerksam auf
die morgen, Samstag , stattfindende Premiere von „Es > werde
Recht". Schauspiel von Walter Bloem . Am Sonntag Abend
wird dasselbe wiederholt . Sonntag Nachmittag gibt’S zu halben
Preisen Beherlein 's „Zapfenstreich".

* Jahresfest des Paulinenstifts . Wir machen nochmals aus
das am nächsten Sonntag (2. Oktobers Nachmittags 3 .Uhr in
der Ringkirche stattfindende Ja stresse  st des hiesigen Diako¬
nissin-Mutterhauses „Paulinenstist " aufmerksam. Bei dieser Ge¬
legenheit sollen auch sechs Schwestern nach 5jnhriger Probezeit
als Diakonissen feierlichst eingesegnet werden.

* Arbeitsnachwciskonferenz. Die 6. Verbandsversammlung
der öffentlichen Arbeitsvermittelungsstellen der ^ Rhein - und
Maingegend findet Samstag , den 22. Oktober d. I ., Vormittaas
11 Uhr im Bürgermeistereigebäude zu Gießen statt. Auf der Ta¬
gesordnung stehen: 1s Die Thätigkeit der Arbeitsvermittelungs¬
stellen des Verbandes . 2s Wanderarbeitsstätten - und Arbeits¬
nachweis für wandernde Arbeitslose . Referent : Herr Steuerin-
spektor Lotz aus Kreuznach. 3s Darf der Arbeitsnachweis unter
bestimmten Voraussetzungen seine Vermittelungsthätigkeit ein¬
schränken oder einstellen? Referent : Herr Bürgermeister Dr.
Schmidt aus Mainz.

kriekkokteu
A. Ä. W. Häufiger Auswurf braucht noch lange kein Zeichen

vonSchwindsucht zu sein.Wenden Sie sich indessen besser an einen
Meorzmer . Im Falle der Mittellosigkeit können Sie sich an das
städtische Krankenhaus wenden, das eine besondere Spxechstunde
Mittwochs und Samstags von 11—12 eingerichtet hat.

MALZTROPON
LEBENSKRAFT

Gefdidffliches.
*3cit und Geld spart jede Dame , wenn sie sich bei Anferti¬

gung ihrer Garderobe der rühmlichst bekannten „Favorit -Schnitte"
der Internationalen Schnittmanufaktur Dresden bedient, die
durch ihre exakte Ausführung nicht nur für den guten Sitz des
betreffenden Kleidungsstückes garantieren , sondern auch den weit¬
gehendsten Anforderungen , die die heutige Mvde stellt, in voll¬
stem Maaße entsprechen. Zur Auswahl derselben bediene man
sich des soeben erschienenen „Reichhaltigen Modenalbums und
Schnittmusterbuches für Herbst und Winter 1904/05" (Preis
nur 50 <£], das in überraschender Fülle alle Neuheiten in Kostü-
men, Ueberkleidern, Wäsche, Kindergarderobe , Sportbekleidung
usw. enthält jeder Dame den Gebrauch einer theuren Moden»
zertung spart. Zu beziehen ist das Modenalbum durch die Inter-
nationale Schnittmustermanufaktur Dresden -N oder deren
Agenturen.

Landwirthschaftlichc Winterschule zu Mainz. Die landwirth-
schaftliche Wurterschule beginnt ihren Unterricht am Montag , den
7. November d. I . im Schullokale (Schulstraße Nr . 9j Der
Zweck der landwirthschaftlichen Winterschule ist der, ihren Zög-
lingen die für den landwirthschaftlichen Beruf heutzutage unent¬
behrlich,ten Fachkenntnisse beizubringen Sie soll den jungen Leu¬
ten eine gründliche fachliche Ausbildung unter stetem Hinweis
auf die landwirthschaftliche Praxis angedeihen lassen, sie in den
Stand sitzen, st-lbst unter schwierigen Verhältnissen Landwirth-
schaft zu treiben und an den sich täglich auf dem Gebiete der Land-

wirthschaft vollziehenden Fortschrittes theilzunehmen . Ausge¬
nommen werden junge Leute, welche die Volksschule durchgemacht
haben. Dieselben sind von der Theilnahme am Unterricht in der
Fortbildungsschule befreit. Das Schulgeld beträgt für jeden der
beiden, von Ansang November bis Ende März dauernden Kurse
20 Auswärtige Schüler , welche keine Gelegenheit haben, täg-
lich nach Hause zu rückzukehren, stehen unter gewissenhafter Auf-
sicht und werden zu mäßigen Preisen in Privathäusern unterge-
bracht.

Unseren verehelichen Abonnenten

in Biebrich
die Mittheilung, daß wir von heute ab eine Filiale unseres
Blattes bei

Heinrich Scheurer,
Mainzerflr , Ecke Wilhelmstr .,

errichtet haben.

Derselbe nimmt jederzeit Neubestellungen für
50 Pfq . monatlich(frei ins Haus 60 Pfg.), sowie Be¬
schwerden über unregelmäßige Lieferung entgegen.

Wiesbadener General -Anzeiger
(Amtsblatt der Stadt Wiesbaden).

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche

Sonntag, den 2. Oktober 1904 — 18. nach Trinitatis.
Marttkirche,

Militärgottesdienst8.40 Ubr: Hr. Div -Pfr . Franke. Hauptgottesdwnst
10 Uhr: Herr T-kan Bickel. Ab-nügotleSenstb Uhr: Herr Hdss-
Prediger Ringshausen.

A ui l « w « che: Herr Dekan Bickel.

Bergklrche
Hallptgottesdienst10 Uhr: Herr Hilfsprediger EberliNg. Abendgottüs-

dienst5 Uhr: Herr Pfarrer Grein.
Amtswoche:  Taufeu und Trauungen : Herr Hüfsprediger Eberling.

Beerdigungen: Herr Pfarrer Grein.
Evangelisches Gemeindehaus, Steingasse Nr, 9.

Das Lesezimmer ist Sonn- und Feiertags von 2—6 Uhr für ErwachseneOcöffuet.
Jungfrauenverein der Bergkirchengemcinde: Sonntag Nachm, 4.30 bis

7 Uhr.
Gewerbeschule:  Gottesdienst Herr Pfarrer Diehl.

N e u ki r che n ge in e : n d e. — Ni ngkirche
Hauptgottesdien» 10 Uhr: Herr Pfarrer Risch. Abcndgottesdienst5 Uhr-

Herr Pfarrer Lieber.
Alntswoche:  Taufen u. Trauungen : Herr HilfspredigerRings¬

hausen. Beerdigungen: Herr HilfspredigerSchosser.
Versammlungen  im Saale des Pfarrhauses an der Ningkirche Nr. 3.
Sonniag Nachm. 4.30 Uhr: Versammlung junger Mädchen(Sonntags-

Verein).
Montag, Abends 8 Uhr: Versammlung konfirmirter Mädchen. Herr

Pfarrer Risch.
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Arbeitsstundendes Nähvereins.
Mittwoch, Abends 8.30 Uhr: Probe des Ringkirchenchors.

Evangel.-Lutherischer Gottesdienst, Adelheidstraße 23.
Vorm. 9 30 Uhr: PretugtgotteSdienst darauf Christenlehre.

Bapiisten-Gemeinde» Oranienstraße 54, Hinlerh. Part. t
Sonntag, 2. Okt., Vorm. 9.30 Uhr: Predigt u. Abendmahl. 11 Uhr

Kindcrgoltesdienst Nachm. 4 Uhr: Hallptgottesdienst.
Mittwoch, Abends 8.30 Uhr: Betstunde.
Donnerstag, Abends 9 Uhr: Uebung des Gesangvereins.

Prediger C. KarbinSky

Deutsch kathol. ( freireligiöse Gemeinde) .
Sonntag , 2. Okt.. VorinillagS .10 Uhr, Erbauung im Wohlsaale bei

Rathhauses Thema: ,,L. Fcucrbachs und Harnacks Wesen des
Christenlhums, eine Varallele." Lied: Nr. 394.

Prediger Bursche,  Nordhausen.
Der Zutritt ist für Jedermann frei.

Prediger Welker, Bülowstraße 2.
Altkatholische Kirche. Schwalbacherstraße.

Sonntag, den 2. Oktober, Vorm. 10 Ubr: Amt mit Predigt.
Herr Pfarrer Kreuzer aus Kempten in Bayern,

Montag, den 3. Okl,, Vorm. 10 Uhr: Seelenmesse für den verstorbenen
Herrn Franz Sitlly.

W. Krimmel, Pfarrer, Schwalbacherstraße 2.
Anglican Chnrch of St. Auirusfiae of Canterbury,

Frankfurterstrasse 3.
Sursday Services : First Ceiebration of Holy Eucharist , 8 : Matins

aud Choral Ceiebration & Sermon , 11: Evensong and Litany 6.
Holy Days and Week -days : Daily , Ceiebration , followed by

Matins, 8, Except . Wed . and Fri ., Matins & Litany 10.30:
Ceiebration , 11. No Service on ordinary Mondays.

Cbaplain : Hev. E. J . Treble , Kaiser FriedriCh *King 36.

Katholische Kirche,
19. Sonntag nach Pfingsten. — 2. Oktober 1904.

tGf  Die Ko eite im Hochamt in beiden Kirchen ist für den hl. Vater
bestimmt.

1) Pfarrkirche zum hl . BonifatiuS.
Rofenkranzfest. ,

Hl. Messen 5.30, 6.30, Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt) 8t
Klndergottesdienst(Amt) 9, Hochamt 10, letzte hl. Messe mit Predig
11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Rosenkranzandacht. Abends 6 Uhr
Jubiläumsandacht mit Predigt.

Freitag, 7. Oktober, Abends 6 Uhr Herz-Jesu Andacht im Hospiez zumhl. Geist.
Samstag, den 8. Oktober, Morgens 7 Uhr, Amt zu Ehren der unbe¬

fleckten Empfängniß.
Wegen der Schulferien sind die hl. Messen in dieser Woche um 6, 7und 9.15.
Samstag 4.30—7 und nach 8 Uhr, ebenso am Sonniag Morgens von

5.30 an Gelegenheit zur Beichte.
Abendläuten 6,30 Uhr.
Während des Monats Oktobers ist am Sonntag , Dienstag, Donnerstag

und Samstag, Abends 6 Uhr, Rosenkranzandacht mit Segen.
Am Montag, Mittwoch und Freilag wird der Rosenkranz während der

Schulmesse gebetet.
Während der Monate Oktober und November kann der von Papst

Pius X , ausgeschriebene Jubi äumsablaß unter den vorgcschriebenen
Bedingungen gewonnen werben.

2) M ar i a »H il f - K i r ch e.
Frühmesse und Gelegenheit zur Beichte 6, Ansprache und hl. Messe

mit genteinschaftl. hl. Kommunion des Männervereins 7.30, Kinder«
gottesbienst(hl. Messe mit Predigt) 8.45, Hochamt mit Predigt 10
Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Andacht (524) W.ihe der Rosenkränze;
Abends 6 Ubr Rosenkranzandacht, ebenso am Montag u. Mittwoch.

An den Wochentagen sind die hl Messen um 7.15 u 9.15
Freitag, Abends 6 Uhr gestifte Herz-Jesu . Andacht(534).
Samstag, Morgens 7.15 Amt zu Ehren der unbefleckten Empfängniß

Mariä. Abends 6 Uhr Andacht,

I Jagdwesen,

alle
Preislagen.

Arbeitswämse
empfiehlt in grösster Auswahl

L.Schwenck,Müh’gasse9|13.
Strumpfwaren und Trikotagen.

7034
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SklaDenkeffen.
_ Roman nach  Mrs. Alex
Fortsetzung
»Aber die geheime Heirath !" wagte sie jetzt scheu einzu¬

schalten. „Wird es möglich sein, die Schande, welche eine solche
in sich birgt , jemals zu tilgen ?"

„Es wird leine Schande zu tilgen sein!" suchte Ellis sie zu
überzeugen.

Mit , klarem Klang tönte der Stundenschlag der Standuhr
aus dem Nebenraum durch die Stille.

Marjory fuhr auf, wie aus einem Traum erweckt, einem
gefährlichen Traum.

„Ist es schon so spät ?" stammelte sie. „Sie werden bald
zurückkommen!"

Ellis berührten die Worte wie ein Sturzbad.
„Sie wollen meiner ledig sein?"sprach er stockend.
„Nein , o, nein !" stieß sie aus.
„Erregen Sie sich nicht !" erhob er sich mit kluger Berech¬

nung . „Hier ist meine Adresse, schreiben Sie mir , wenn ich Jh-
neu irgendwie nützen kann. Ich beabsichtige, demnächst nach
Schottland zur Jagd zu gehen. Darf ich Sie zuvor noch einmal
sehen? O , Marjory ", er hatte ihre beiden Hände erfaßt und seine
Augen suchten einen Blick aus den ihrigen zu erhaschen, doch sie
hatte die Lider gesenkt, „o, Marjory , wenn Sie sich doch ent¬
schließen könnten, in dieser Stunde , jetzt gleich mit mir zu gehen
und allem damit ein Ende zu machen! Doch still, still, ich sehe,
Sie wollen nichts davon hören ! Sie lieben mich noch nicht, und
wie ich Sie liebe, — wie maßlos , wie ohne alle Grenzen , —
Sie verstehen und sehen es nicht! Ich liebe Sie mehr, als Sie
ahnen können; ich liebe Sie , daß ich ohne Sie nicht leben mag!
Marjory , ich verlasse Sie jetzt. Wollen Sie sich meine Worte
einmal recht sehr überlegen ?"

Sie nickte schweigend, erschreckt unter dem brennenden Kuß,
den er auf ihre Hand preßte.

Wie ein Wirbelsturm umbrauste es sie,' sie hörte , aber sie
verstand nicht die wenigen Worte , die er noch zu ihr sprach; als
aber seine Schritte verhallt waren , da brach sie zusammen, halt-
und kraftlos , voll und ganz ihrem Schmerz , ihrem abgrundtie¬
fen Schmerz verfallen.

In die Nacht hinein , in der sie wanderte , streckte er ihr seine
Hand entgegen, um sie emporzuziehen zum Licht, zum Morgen
voller Frühlingsschöne . Und sie zauderte, ihm zu folgen, ein
undefinirbares Etwas hielt sie davon ab, sich ihm in die Arme
zu werfen und zu rufen : „Nimm mich hin, ich bin dein, dein
für nun und immerdar !"

Was war dieses Etwas ? Wer löste das Räthsel , das uner¬
klärliche Räthsel?

Wie eine Sturmfluth brauste es über sie hinein , nutz sie
fand keine Antwort auf ihre Frage , auf ihre todesbange, todes¬
wehe Frage , als nur die eine, daß sie unglücklich war , — unaus¬
sprechlich, unsagbar , tief, tief unglücklich . . . .

21.
> Heimathlos.

Ihre letzte inhaltsschwere Unterredung mit Ellis brachte
Marjory zu der Erkenntniß , daß sie an einem Wendepunkt ihres
Lebens angelangt sei. Sollte sie rechts oder links gehen?

Inder von 3. Fricft.
Nachdruck verboten.

Ellis ' unverkennbare Leidenschaft für sie, seine zärtliche
Sorge um ihre Zukunft hatten Eindruck auf sie gemacht. Würde
je eine zweite Seele sie so innig lieben ? Aber sie — sie liebte
ihn nicht, und gegen ihr eigenes Herz war sie machtlos.

Aus der Sklaverei in dem Hause ihres Vatersmußte sie je¬
doch wieder frei werden, sollte sie nicht geistig zu Grunde gehen.
So beschloß sie, da sie ihren Vater niemals allein sprechen
könnte, Mrs . Acland in dieser Beziehung um Beistand anzu¬
gehen.

„Ich habe über meine Zukunft nachgedacht", sagte sie wenige
Tage nach Ellis ' Abreise zu derselben. „Ich möchte mir mein
Brot selbst verdienen , vielleicht als Gesellschafterin oder als Leh¬
rerin ."

Die Antwort fiel, wie sie dieselbe erwartet hatte, ans.
„Ein sehr vernünftiger Gedanke, Marjory . Soll ich mit

Deinem Vater darüber reden ?" lautete dieselbe.
Die Frage verwirrte Marjory . j
„Ich möchte es selbst thun ", stammelte sie.
„Gut , wie du willst !" versetzte ihre Stiefmutter , scheinbar

unberührt.
Am andern Morgen beim Frühstück sagte Mr . Acland zu

ihrem Gatten : „Marjory möchte einige Worte mit dir sprechen",
und verließ das Zimmer.

„Was willst du von mir ?" fragte Mr . Acland kurz, und
dadurch entfiel Marjory vollständig die kleine Rede, auf welche
sie sich vorbereitet hatte, und sie stotterte:

„Ich — ich — möchte etwas für mich thun . Ich möchte dich
bitten , dir zu erlauben , daß ich eine Insertion durch die Times
erlaffe."

„Zu welchem Zweck?"
Mr . Acland zog die Brauen hoch.
„Um eine Stelle als Erzieherin oder Gesellschafterin oder

dergleichen zu finden", stieß Marjory hervor.
Mit eisigem Erstaunen sah er sie an.
„O , gewiß, das erlaube ich dir . Bist du zu Hause unzu¬

frieden, so versuche es meinetwegen, wo und als was du willst.
Mich hrauchst du deshalb aber nicht aufzuhalten ; du hast in
deiner Mutter die beste Beratherin ."

„Mutter !" rief Marjory , in leidenschaftliche Thränen aus-
brechend. „Ich habe keine Mutter , ich habe Vater und Mutter
verloren !"

Herr Acland runzelte die Stirn.
„Ich fürcbte, Marjory , dein ungezähmterCharakter wird dich

noch in manche Nngelegenheit bringen ", sagte er verweisend. „Du
könntest die liebevollste Mutter und den bellen Vater haben,
wenn dein Eigensinn sich nicht beiden entgeg erstellte. So ist es
allerdings jedenfalls das rathsamste, du verläßt uns , bis du in
Frieden mit uns leben kannst."

Wenn etwas , so war sicher nichts Zweites imstande, Mar¬
jory einschneidender -zu treffen, als diese Worte ihres Vaters.
Mit Mühe nur gelang es ihr , die Anzeige für die Times Mt*
sammenzubringen.



Beim zweiten Frühstück sagte sie zu Mrs . Acland, daß sie
das Inserat bei der Filiale in der Nachbarschaft aufgeben und
sich ein Kleid, sowie verschiedene sonstige Dinge , welche sie für
eine Stellung in fremdem Hause nöthig habe, kaufen wolle.

Mrs . Acland erschrak über ihren Ton.
„Erwartest du, daß wir das bezahlen sollen, was du kaufen

willst ?" fragte sie unter dem empfangenen Eindruck doppelt
kalt.

„Gewiß nicht", versetzte Marjory voller Bitterkeit , „cch
habe ja mein eigenes Geld und werde meinen Vater um nichts
bitten !"

„Das freut mich, zu hören !" versetzte die Stiefmutter sehr
ruhig , aber unsagbar verletzend. „Uebrigens darfst du nicht
erwarten , daß, sobald du nur eine Stellung suchst, dir sogleich
eine in den Schooß fällt ."

„Back weiß ich, Mrs . Acland ", antwortete Marjory in ihrem
starrsten Tone.

Als Marjory nach Hause zurückkehrte, wurden gerade durch
das Hausmädchen ihre Sachen aus dem Fremdenzimmer wieder
in die Dachkammer geschafft. Sie nahm nur flüchtig Notiz da¬
von. Sie hatte über ganz andere Gedanken nachzugrübeln . Un¬
ablässig, wieder und wieder , drängte sich ihr die Frage auf : „Soll
ich? Soll ich nicht?" Ellis liebte sie. Sollte sie ihm folgen,
sollte sie sich ihm zu eigen geben ,in seiner Liebe den Schutz su¬
chen, der sie barg gegen alle Stürme des Lebens, oder sollte sie
hinaustreten in dieses Leben und den Kampf aufnehmen mit
allem, was ihrer warten konnte als die bezahlte Dienerin an¬
derer ? Was sollte sie wählen , die Gefangenschaft im sonnenum¬
strahlten , goldenen Käfig, welche Ellis ihr bot, oder die Freiheit
auf dem sturmbewegten Meere des Lebens ? -

Jkr Inserat erschien. Mrs . Acland 's Adlerauge erspähte es
sogleich und höhnisch sagte sie:

„Nicht sehr ins Auge fallend. Marjory . Ich fürchte, du
wirst keine Offerte bekommen. ' Du hättest mich dafür sorgen
lassen sollen."

„Ich ziehe es vor . selbst zu handeln ", versetzte Marjory
kalt.

„Sehr thöricht !" warf Mr . Acland hin.
Am Nachmittag ging Marjory , um nachzusehen, ob irgend

etwas unter der Chiffre „M . A." cingelaufen sei. Nichts ! Der
nächste Tag lieferte dasselbe Resultat . Am dritten Morgen ging
sie mit noch weniger Hoffnung zu dem Agenten. Aber siehe, ein
Brief wartete ihrer.

Derselbe war im gewöhnlichen. Stil gehalten . Man suchte
eine heitere , junge Dnme , welche gut vorlesen und einem ge¬
lähmten , neun Jahre alten Knaben Unterricht ertheilen konnte;
da die Pflichten leicht seien, könne man nur dreißig Pfund und
Reisevergütung bieten . Baldige Antwort und Angabe von Re¬
ferenzen wurden gefordert . Unterzeichnet war der Brief : Jean
Morrison , Craighall , bei Strathaton , L . . . shire.

Marjory fand das Anerbieten annehmenswerth . Auch ihr
Vater , der sich freilich dagegen sträubte , seine Tochter so avx
dem Hause geben zu sollen, den aber Mrs . Acland unablässig
bearbeitete , fand es. So beantwortete Marjory noch selbigen
Tages das Gesuch zustimmend.

Mrs . Morrison schrieb sofort wieder ; sie wünschte, Miß
Acland möchte am zweiundzwanzigsten Oktober nach Craighall
kommen; die nächste Station wäre Strathaton , woselbst ein Wa¬
gen sie erwarten würde . Marjory stimmte zu und ihr Schicksal
war damit entschieden.

Zwei Tage vor ihrer Abreise mußte Marjory noch einige
Einkäufe machen, während M >rs . Acland für ihren Gatten , der
noch an demselben Abend für einige Tage nach Wales gehen
mußte , alles vorbereitete . Sie war eben damit fertig geworden
und las in .Erwartung des Essens in einem Buche, als auf ein-
mal die Glocke der Hausthür scharf angezogen wurde . .

„Ist im Salon Feuer ? Das scheint Besuch zu sein !" fragte
Mrs . Acland das Mädchen, welches soeben den Tisch deckte.

„Ja ", erwiderte dasselbe und sah durch das dem Hausein-
gang zugekehrte, schmale Scitenfenster . „Es ist ein Herr ",
fügte sie hinzu und eilte hinaus , um dem Einlaßbegehrenden die
Thür zu öffnen.

„Mr . Ellis !" meldete sie in der nächsten Minute ihrer Her-
rin.

Mrs. Acland bettachtete sich sorgfältig im Spiegel und ging
dann , um den Besuch zu empfangen.

»Ich hoffe, Sie entschuldigen mich, daß ich so früh komme",
sagte Ellis , „ich wünschte aber , Sie und Miß Acland zu sehen,
um einen Auftrag auszurichten ."

„Es freut mich, Sie zu sehen", sagte Mrs . Acland mit
ihrem gewinnendsten Ausdruck. „Bitte , setzen Sie sich. Mvr-
jory ist ausgegangen . Schrieb sie Ihnen , daß sie von hier
fortgeht ? "

„Miß Acland beehrte mich noch nie mit einem Briefe ", er¬
widerte Ellis ; indem er ihrer Aufforderung Folge leistete. „Ich
ziehe auch vor, mit Ihnen zu sprechen."

„Wirklich ?"
Mrs . Acland wartete auf seine weitere Erklärung , wählend

sie reflektirte , daß er äußerst interessante Züge und Manieren
habe, so ganz anders , als alle Männer , welche sie kennen lernte,
— ihren ersten Gatten ausgenommen.

„Obgleich ich es nicht von Miß Acland hörte", fuhr er denn
auch fort , „so weiß ich doch, daß sie zu Freunden , vielmehr Be¬
kannten von mir geht. Ich versprach denselben, Ihnen Einiges
über deren Verhältnisse mitzutheilen ."

„Wirklich !" sagte Mrs . Acland abermals und heftete for¬
schend ihre Blicke auf ihn.

„Mrs . Morrison ist sehr achtungswerth . Sie hält ihrem
ältesten Sohne Haus ; sie hat noch eine Tochter und einen jün¬
geren Sohn . Sie gehören zu der besseren Klasse der Land-
wirthe und ich glaube, daß Miß Acland sich ganz behaglich bei
ihnen fühlen wird . Ich hatte ihre Jagd , wie bereits seit meh¬
reren Jahren , auch dieses Jahr gepachtet,"

„Es ist höchst merkwürdig , daß Sie sie kennen", sagte Miß
Acland langsam. ,

„Ja , es ist merkwürdig ", gab er gleichmüthig zu.
„Mr . Aclaud und ich wünschen natürlich , daß die Umgebung

von Miß Acland fein und achtungswerth sei" , erklärte Marjory 's
Stiefmutter.

„Das vermuthe ich", versetzte er . „Sie würden sie sonst
zweifellos nicht weglassen."

„Ich verstehe Sie , Mr . Ellis ." Sie richtete sich zu straffer
Haltung auf . „Um uns gerecht zu werden, muß ich Ihnen sa-
gen, daß es Marjory 's Wille ist, uns zu verlassen, und ich sehe
keinen Grund , sie daran zu hindern . Sie hat unseren häuslichen
Frieden vernichtet und alles gethan, meinen Galten unaufhör¬
lich gegen mich aufzuhetzen, — freilich, resultatlos \"

„Das sind schwere Anklagen", sagte Ellis lächelnd. „Ich
wundere mich nicht, nachdem ich dieselben vernommen habe, daß
Sie von ihr befreit zu sein wünschen."

Mrs . Acland hatte den Blick gesenkt. Um so unvermutheter
traf ihn. ihre Frage:

„Sie finden sie wohl interessant ?"
„Ja , das gestehe ich offen ein", erklärte er . „Sie ist kein

gewöhnlrcher Charakter und ich begreife, daß Sie entfernt von¬
einander glücklicher sein werden als bei einander ."

„Ah!" richtete Mrs . Acland ihre Augen plötzlich mit einem
eigenthümlichcn Blick auf ihren Besucher. „Sie halten es wohl
gar für einen wohlthätigen Akt, an unserer Trennung mitzu¬
wirken ?"

„Und wenn es so wäre ?" erwiderte Ellis ruhig , indem er
sie fest ansah.

„Wenn ich nur von Marjory 's Wohlergehen überzeugt sein
kann", versetzte Mrs . Acland mit ihrem gewinnendsten Lächeln
„so gestehe ich, daß ich alles  gut heißen würde , was sie weit
von mir entfernt : aber erste Bedingung ist natürlich dabei, daß
sie glücklich sein muß !"

„Und wenn diese Stellung beides ermöglichen würde ?"
fragte . Ellis erwartungsvoll . „Setzen Sie voraus , diese Stel¬
lung würde Ihre Stieftochter für längere Zeit im Ausland hal¬
ten und dadurch ihren Vater von aller Sorge für sie befreien,
würde er Einsprache dagegen erheben ? Ich stelle diese Frage,
weil man beabsichtigt, auf den Kontinent zu gehen, und Miß
Aclaud mitnehmen will !"

„Davon schrieb Mrs . Morrison allerdings nichts", versetzte
Marjory 's Stieftochter mit einem eigenthümlichen Blick. „Ich
wüßte aber nicht, was an dem Uebereinkommen auszustellen
wäre , zumal wenn S i e, ein Verwandter des jungen Mädchens,
wissen, daß die Leute achtungswerth und Marjory bei ihnen un¬
ter gutem Schutze ist."

„Dessen bin ich sicher", bekräftigte Ellis . „Somit geht Miß
Acland zu Mrs . Morrison mit der vollen Erlaubniß , jedes ihr
selbst gut dünkendes Uebereinkommen in Bezug auf den Aufent¬
halt die Familie auf dem Kontinent zu treffen ?"

„Ja , sie soll vollständig frei sein!"
Mrs . Acland 's Augen begegneten denen von Ellis ; sie sahen

sich geradezu verständnißvoll an.
„Ich vermuthe , daß Sie Marjory wahrscheinlich manchmal

sehen werden !" hob Mrs . Acland erst nach einer Pause wieder
an.

„Sehr wahrscheinlich", erwiderte Ellis nachdrücklich.
„Das ist mir eine große Beruhigung ."
„Wann reist Miß Acland ab ?"
„Uebermorgen ."
„Sie reist allein ?"

Fortsetzung folM



Ein schreckliches Telegramm . Herr v. S . stieß einen Schrei
aus und sank in seinen Stuhl zurück. Ein Telegramm fiel aus sei¬
ner bebenden Hand . Seine Augen standen weit offen, sein Gesicht
war kreidebleich, und dicke Schweißtropfen standen auf seiner
Stirn . Die Leute im Kontor flüsterten miteinander . „Ein Herz¬
leiden ?" fragte der eine. „Nein , der Alte wird wohl Zahlungs¬
schwierigkeiten haben", sagte ein anderer . „Ich habe so etwas ge¬
hört . Wir werden uns nach einer anderen Stelle umsehen müs¬
sen." - „An die Arbeit ! Er kommt wieder zu sich!" — Herr v.
S . trocknete sich die Stirn , seufzte verzweifelt, nahm das Papier
von der Erde auf, stampfte mit dem Fuße auf, als ob er dadurch
alle seine Entschlossenheit sammeln wollte, legte das Telegramm
aus den Schreibtisch und zwang sich, die bittere Botschaft noch
einmal zu lesen. Sie lautete : „Liebster James ! Bitte , schicke mir
sofort die Taille zu meinem Grosgr 'ain -Anzug. Du wirst schon
wissen, welche ich meine : sie hat vorn Aufschläge und auf dem
Rücken ein Muster in Kettenstich. Sie liegt in dem unteren Kof¬
fer in dem Schrank neben dem Hinterzimmer , unter deinem Win¬
terüberzieher . Ist sie da nicht, so muß sie in der versiegelten
Schachtel auf dem dritten Brett des Schrankes im Vorderzim¬
mer sein. Solltest du sie da auch nicht finden, so ist sie anderswo.
Die Kofferschlüssel liegen in der zweiten Garderobenschieblade,
wenn sie nicht im Toilettentisch liegen : vielleicht liegen sie auch
in einer Base auf einem Kamin . Packe die Taille so ein, daß sie
sich nicht drückt. O ! James , bitte, sei nicht vöse. Deine dich lie¬
bende Frazi ."

Baby läutet . Eine eigenartige Erfindung , die wohl von den
sungen Müttern freudig begrüßt werden wird , wurde auf dem
soeben beendeten Naturforschertag in Breslau demonstrirt . Pro¬
fessor Pfandler aus Innsbruck hat nämlich die Elektrizität in die
Dienste des Säuglings gestellt. Der Säugling wird ans ein feines
biegsames Metallnetz gebettet, das — zunächst — durch eine trok-
kene Windeln von einer Metallplatte getrennt ist. Wenn die Win¬
deln durch das Metallnetz hindurch durchnäßt werden, wird ein
elektr. Strom — das Ganze steht mit einer elektrischen Bat¬
terie in Verbindung — geschlossen und jetzt fängt es im Hause
plötzlich zu läuten an . „Baby läutet !" ruft die Mutter und eilt,
um ihr Kind aus der unangenehmen Situation zu befreien, das
heißt , um es trocken zu legen. Die Kleinen werden sich nun nicht
mehr erst heiser schreien müssen, bis man ihren berechtigten
Wünschen nach kommt.

Schlagfertig . Bäan erzählt der „Tägl . Rundsch." : Das jüngste
Kind einer uns befreundeten Familie war ein lebhaftes kleines
Mädchen von fünf Jahren , das in jeder Beziehung „schlagfertig"
war . Eines Tages , wurde sie bei Tisch von ihrer Großmutter , ei¬
ner ernsten und etwas strengen Dame , wegen irgend einer Un¬
art zurechtgewiesen. In der ersten Erregung über diese Zurecht¬
weisung vergaß sich das Kind so weit der würdigen alten Dame
einen festen Schlag auf den Arm zu versetzen. Doch im nächsten
Augenblick wurde sie sich auch schon ihres Vergehens bewußt und,
während alle Anwesenden, starr über die That des Kindes , stumm
dasaßen, brachte sie erröthend die Worte heraus : „Da saß aber
mal eine Piege !" sFliegej.

Ein internationales Gaunergenie ist in der Person des >
61 Jahre alten Holländers Adrian Go . ter kürzlich in Mailand
zum soundsovielten Male der Polizei in die Hände gefallen und
vor einigen Tagen vom dortigen Gericht zu Lsch Jahren Gefäng-
niß und 360 Francs Geldstrafe verurtheilt worden . G ., der auch
Deutschland wiederholt mit seinem Besuche beehrt und schon drei
Jahre in deutschen Zuchthäusern zugebracht hat , durchzieht seit
30 Jahren im Gewände eines Priesters  oder Mönches,
zeitweilig auch mit den Abzeichen der bischöflichen Würde ge¬
schmückt, bic-ganze Welt . Ueberall brandschatzte er Geistliche, Laien
Klöster und Stifte . In Amerika wußte er sich sogar seiner Zeit
auf Grund äußerst raffiuirt gefälschter Papiere die Anstellung
als Pfarrer zu erwirken und er übte die Seelsorge auch so lange
aus Ms sein Schwindel offenbar und er davongejagt wurde . 17
Jahre hatte „Pater d'Orval " schon hinter Schloß und Riegel
gesessen, als er 1900 aus dem Mainzer Zuchthause entlassen wur-
de; seitdem trieb er sich in Frankreich und Italien umher , bis
ihn jetzt in Mailand der deutsche Jesuitenpater Georg Fell als
Fälscher und Dieb entlarvte und den Behörden auslieferte.

Tel. 3046 . Photographie C. H. Schiffer , Taunus,Ir . 4

Cravatten,
reizende Neuheiten , elegante Formen,

empfiehlt in reichster Auswahl zu billigen Preisen

Fried r. Exner,
Wiesbaden , Nengasse  14.

68C0

Schluß1. Oktober!
Frrihandverkanf

aller noch vorhandenen

S chu h w a v e u
findet statt im 7469

Mainzer Schuhbazar,

Man fordere Original -Verkau slisten durch bessere Ofenhandlungen
Oscar Winter . Hannover 0-2r. 1796.

Wer
sich vor Explosionen von
Petroleum -Lampen schützen und ein
$cy Brandangliick,  welches
meistens durch Umwerfen oder Zer¬
trümmern von brennenden Petroleum-
Lampen entsteht , vermeiden will,

der brenne nur
Kaiseroei

sicht ^xplodirbares Petroleum.
ECafcprnpi trennt auf jeder Petroleum-Lampe und
( « CllOwi Uvl jgp ferner ein hervorragendes Material
zur Speisung von Petrolenm -Oefen u. Petroleuni-
Kochniaschinen.

Alleinige Fabrikantin des KfliSCFOPlS

Felroleuiti - Raf fineHe
vorm. AUGUST KORFF, Brernsn.

Kaiseroel ist garantirt echt zu haben bei:
Ed. Weygandt, En-gros-Niederlage,

fiirchgasse 34.
Wer andere Petroleum -Sorten unter der Bezeichnung

,KfliS6rOCl Si  verkauft , macht sich strafbar!
7560

JV

Praxis wieder anfgenommcn.
I)r. raed. Ernst Wilbelmy,

Telephonrnf 728 . 7583 Dambachthal 12.



Für Wöchnerinnen und Kranke:
Wasserdichte * ert >Fia-

lagen von Mk. 1.50 bis
Mk 5 — pro Meter,

Armbinden.
Fingerlinge a. Patentgummi u.

Leder.
A >nehbänder.
Bettpfannen.
Urinf lasch an.
Brnsthütchen.
Milchpumpen.
Eisbeutel.
Einnehmegl &ser u.Trinkröbren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
lnkalitins Apparats
Ozonlampen.
ßpnckgläser.
Taseben -Spuckgläse »..

Beate W

Irrigst ore , complet , von
Mk. 1. 25 an.

Injectionsspntzen.
Nasen - n. Ohren -Douchen » .

-Spritzen.
Pnlverbläser.
Augen - und Ohrenklappen.
Klystinrsnr tzsn v. Gummi

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glycerinspr tzen.
Verbandwatte , chemisch

rein , sterilisirt u . präparirt
Verbandgaze Lint,

Verbandbinden.
Guttaperchatafft.
Billroth -Battist.
Mosettig -Battist.
Luftkissen , rund und eckig

iare!

Leibbinden in allen Grössen
und Preislagen.

Wachenbettbinden.
Leibumschiäge 1
Halsumschläge J n . Priessnitz,
Brustumschläge '
Fieber - Thermometer.
Bade -Thermometer,
Zimmer -Thermometer.
Wärmflaschen von Gummi

und Metall.
Leibwärmer,
Nothverband - Kästen für

d . Gewerbe in verschiedenen
Zusammenstellungen und
Preislagen.

Taschen -Apotheken.
Reise -Apotheken . ,
Medicinische Seifen.

Billigste

Gesundheitsbindpn,
Ia . Qualität.

Befestigungsgürtel hierzu in
allen Preislagen von 50 Pf,
an.

Suspensorien.
Desinfectionsmittel , wie Lysol,

Lysoform , Gar hol wasser,
Craolin etc.

Mineralwässer.
Lodener und Emser Pastillen.
Aechte Kreuznacher Mutter¬

lauge.
Kreuznacher Mutterlaugen -Sali,Stassfurter Salz.
Aechtes Seesalz.
Fichtennadel -ExtracL
Badeschwämme,
Zungen schaber.
PreiseiBeste Waarel Billigste Preise I

Telephon 717. CllP , TfiftlltfPB ®. Artikel  zur Krankenpflege,
^ y Kipchgasse 8,

Kartoffeln für den Mnterliedarf.
Waynum bonumj gelbe Englische , Haiger,

sowie Mansche ».
Lade von Mittwoch an jede Woche riuige WaggonS aus und
empfehle dieselben meiner werthen Kundschaft, sowie Reflektanten ihren
Bedarf baldigst zu decken, da nach den Ernteaussichien , sowie vor»
liegenden Berichten die Preise in aller Kürze bedeutend steigen.

Bestellungen erbittet 7447

Carl Kirchuer,
Wellritzstrasze 27,  Ecke Hellmnndsirasre.

Telefon 2165 .

Die Obstausstellung und der Verkauf
der ganzen Ernte vo» Kloster Clarenthal „ nd Hofgut Adam- thal be-
flndet sich Ecke Walram - und ^Vellritzstrasse und
empfehle ich Ia gepflückte , haltbare

Wirtschafts- und Tafeläpfel
su billigsten Preisen . 7632

geben, -| t . 3 . | U, Aohnianu , Telefo » 564.

MMIfre-fftt1Pst.Würfel!,f. 20 Pf.
Mk. 1.00 Fst. gebt. Taffee. kräftig, Psd . 1.20, 1.40 bis 2.00 Mk.

„ 1.25 „ Cacaopulver, holl., Pfd . 1.40 , 2.00 bis 3.00 Mk.
* 1.25 „ neue chinef. Th -eS in größter Auswahl bis 5.00 Mk.

Tklefon 125. J. Schaab, Grabenstr. 3.
Täglich frische Robeßbückinge und Kieler Sprotten . 1]3 |270

h i,  Süßrahmbutter, Frankfurter Würstchen.
« , T Tafelobst, gepflückte Birnen , Aepiel ic.

Xene , grosse itai . Karoueu,
Per Pfd . 25 Pf . und 20 Pf.

M ». Öalintu, linitn, p.pf.». 18 Pst. on.
Fst. Salatöl .j- ch. 30 , 35 u. 40 Pfg,.
Fst. Rüböl , Sch. 25 und 30 Pfg .,

Kochmehl, 2 Pfund 25 Pfg .,
Diamantmehl 2 Pfund 33 Pfg .,

Panirmehl , Pfund 23 Pfg .,

Franks. Würstchen, 2 St . 26 Pfg .,
Häringe, Stück 3, 5 und 7 Pfg .,
Petroleum , amerik., Ltr . 17 Pfg .,
ruffischeS Petroleum , Ltr. 16 Pfg .,

offerirt

Bruch»
Fleck»
Anffchlag-
7496

Altstadt-Consum, Metzgergaffe 31.
7658

per Stück 41 und 5 Pfg.
'p -r Stück 2 Pfg . . 7 Stück 10 Pfg.

per Schoppen 40 Pfg.
empfiehlt

J. Hornung & Co ., Häfnergaffe 3.

Prima Kernseife ( weiß ) ,
,,  Kernseife ( hellgelb ) ,

lKlyceriu Schmierseife,
Silber -Schmierseife,

bei 5 Psd. St Pfg.,
SV „
>4 „

n ^ ,,
// o „

Seifenpnlver
(Eureka, Thompson, Schrauth).

„ 5 I«
per 1 Packet L4 ,,

7133'

Wes Fianlifurter fonfumliaus,
Inhaber Adam Schneider,

Wellritzst ^ Sv ^^ rerostr ^ lv^ ^ ranienst ^ S.

Carl Möller , optisches Institut!
Wiesbaden , — Kircligasse 15 , Ecko Luisenstrasse,

I5Ŵ * Telephon 2037 . US®
^port -( Armee -) Pince -nez,

ohne Einfassung . . . . Mk . 1 . 50,
Amerik . Kautschuk -Zwicker

I Mk . 2 . —,
[Ia Viekel -Zwieker u.! Brillen . . g._
iIa Csold -Donble -Zwicker
' Mk . 6 — bis 9 .—,
Ia « old -Double -BrillenMk . 8 —,
Gold -Zwicker von Mk . 12 — an,
Gold -Brillen „ „ 12 _ „

_ , Reparaturen schnell und billigst.
Hanptg .: Mainz , Schillerstrasse 24,
Zweigg .: Bingen , Kapnzinerstrasse 10 . 5827

Dfefor’M*Zrauen-Zchule.
Taunusstrahe 12 ( Ecke Saalgasse 40 )'

Wettere Anuieldungen zum «ursus zur Vorbereituna für
d»e staatl. Prüfung als

Handarbeitslehrerin,
sowie zur Ausbildung als

Fach ( Jndustrie ) -Lehrerin
werden baldigst erbeten. 7ggz

Louis Goi/e, Wiesbaden, Rheinstr . sdi
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